
Zeitbericht KEine Bil;znz der Derfolgung ıN China gibt der Osservatore Romano VO ‚Ja-
NUuUar 1952 in einem Bericht AaAus Hernasien. Vom Januar bis Dezember 1951 mufßten
1240 auswärtige Missionare China verlassen, darunter Bischöfe, 530 Priester,
4() Schulbrüder, 650 chwestern. Die Vertreibung dauert Im Kerker befinden
IC gegenwärtig D ischoie und mindestens 300 Priester und Schwestern, alle
ter der Anklage der „Sabotage China‘“‘ und „ Widerstand SCSCH die
Regierung“‘, Das auswärtige Missionspersonal, das sıch ZU  m e1ıt noch ın China be-
ındet, umfaßt wohl noch 1500 Priester, 100 Schulbrüder, 5000 Schwestern, aber
die Priester haben stnenges Verbot, den Wohnort verlassen, oft SOSar Ausgangs-verbot, womıiıt ihnen ıne seelsorgliche Betreuung der Gläubigen unmöglıc. gemachtist. Die Schwestern versuchen iıhre karıtativen Aufgaben weıter erfüllen, jedoch
unter gröfßten Gefahren; vielen Fällen muflßten die chinesischen Mıiıtschwestern

iıhren Eltern entlassen werden, S1€e VOL Schlimmerem bewahren. Von den
26 Sdeminaren des TES 1943 bestehen noch mıft einer Gesamtzahl VO  - 200 Theo-
Jogiestudenten; die Knabenseminare dagegen INn alle aufgehoben un andern A  EZwecken zugeführt. ach nüchterner Schätzung sind ILEU] Zehntel aller Kirchen,
Kapellen, Missionshäuser zerstort oder beschlagnahmt un dienen heute als
Kasernen, Theater, Kinoräume, Magazine. Vor der „Befreiung“‘ gab China 216
VOoO  a} der katholischen Missıon unterhaltene Krankenhäuser un: Hospize, VO  m denen
manche sehr grofs und mıt en modernen Kinrichtungen ausgestattet IL, Heute
bestehen noch höchstens zehn, alle andern wurden VO  ; der Regierung beschlagnahmtDie meısten der 8300 Mıiıssıonshilfsstationen 1ın ebenfalls ınfolge der Ausweilsungder Schwestern und des ührigen Missionspersonals untergegangen. ach 1ledem
versteht den Satz, mıt dem der Bericht beginnt: ‚„Das abgelaufene Jahr wird
als eınes der leidvollsten a  re dıe Geschichte der Kırche Chinas eingehn.“

Die wirtschaftlichen Hintergründe des Koreakonflikts. Korea ist fruchtbar. Seine
Reisfelder 1im Süden sınd hervorragend, Sein Getreide, seine Hirse und seine Baum-
wWo sınd VO.  = überdurchschnittlicher Güte. Seine Wälder hefern eın geschätztesolz Seine Häfen SIN eisfrei. Und das Volk ist fleißig und arbeitsam.

Aber alle diıese Vorzüge liegen wirtschaftlich geseahen Nnu  _ au f der Oberfläche.
VWeit wichtfger noch IN heute die iIm en geborgenen Reichtümer des Landes,
die für die Habgier der Nachbarn einen noch V1E stärkeren Anreiz bieten Die
koreanische Erde birgt Schätze,” die alle Geschäfts- und Geldmenschen der Welt
Aaus dem Gleichgewicht bringen könnten. Schürfungen en ergeben, daß Korea
qußer reichen Kohlenvorkommen auch Gold-, Sılber-, Nickel- und Kupferadernbesitzt, deren Mengengehalt noch Sar nıcht überschaubar ıst Außerdem finden sıch
Wolfram, Graphit, Quecksilber, Glimmer, Blei uUSw. Binnen kurzem wırd woh!
auch Olquellen geben. Man sıeht, da{fßs dem „armen‘“ Lande nıchts erspart ıst, w as
seın Geschick verschlimmern könnte. Seine Fruchtbarkeit, seine Bodenschätze, se1ıne
Lage alle seine Vorteile werden ıhm ZU Verhängnis. Wenn den Reden der
Staatsmänner viel VO der Freiheit un Unabhängigkeit des koreanischen Volkes
gesprochen  5 wenn mıiıt den Waffen der Weltmächte ausgehandelt WT'  d. stehen
‚S Hintergrund uch die Kohlenlager, dıie kommenden Gold-, Silber- und Kupfer-gruben, die er und Raffinerien. \1ıemand redet VO.  — iıhnen, aber dieses Schwei-
gCcn ıst laut und schreiend, und mehr aqals die lebendigen Menschen, ihr Leid, ihre
Opfer, iıhr Elend und selbst iıhr Untergang zählen aut den Weltbörsen die märchen-
haften Wirtschaftsmöglichkeiten. Das Land der Morgenstille wird dann nıcht mehr
SEe1INn ber eın lärmendes Industrierevier. Wer wird beherrschen? Vgl. J.d’Arya-deres, Ia Coree, terTe pred
Nı 46, 59 {f.)
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